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BRIEFE AN EINEN NULLER

tUu\<-
Zwei Drittel dieses ganz besonderen Jahres 1999 sind
schon wieder vorüber. Und mir scheint, dass wir -
nach gehabter Sonnenfinsternis und nicht gehabtem
Weltuntergang - auch in diesem Jahr wie eh und je
längst wieder im Alltag stecken. Trotz Daten wie der
1.1.99, der 19.1.1999, der 2.2.99, der 3.3.99 usw...
1999 bietet ja derart viele Schnapszahlen an, dass sie
sich geradezu gegenseitig erschlagen.

Ausser vielleicht der
9.9.99. Das ist ja nun wirklich

ein ganz besonders
schönes Datum. Wie
überhaupt die Zahl 9 eine

ganz besondere ist. Wie
die Zahl 7 auch: Sieben

Weltwunder, sieben Zwer- %

ge, sieben Bundesräte, sie- f /~\ >

ben Todsünden, sieben
Musen, das Fähnlein der
sieben Aufrechten, sieben
auf einen Streich. Oder die
Zahl 11: Elf Fussballspieler,

Elferraus, Elfenbein...

stopp, Unsinn...
Warum eigendich ist die

9 so etwas Spezielles? Weil
3x3 9 ist? Wegen der
Neunerprobe? Oder
vielleicht einfach, weil 9 noch
nicht 10 ist? Und 99 noch
nicht hundert, 999'999
noch nicht eine Million?
Wie hoch hinauf man auch
immer geht: Die 9 am Schluss markiert stets, dass man
hauchdünn unter der magischen Grenze bleibt: 1 unterhalb

1000, 1 unterhalb einer Million usw. Die 9 also als

die Zahl, mit welcher man es immer hauchdünn nicht
geschafft hat. Zufall, dass Beedioven neun Sinfonien
komponiert hat?

Einleuchtend jedenfalls, dass am 9.9.99 ein Event
her muss. Was für eines? - Zum Beispiel ein «Nüni-
Schtei-Turnier». Oder vielleicht eine Kegel-Konkurrenz.

Zugegeben, nicht gerade originell. Oder wieder
einmal ein Anlauf zur Erhöhung der Zahl der Bundesräte

von 7 auf 9? Einverstanden, aber das ist auch
nicht gerade eine berauschende Idee.

Aber heiraten könnte man möglicherweise am 9.9.99,
das wär's doch! Die Fleirät als Super-Event, als witziges

gemeinsames «Outing», der Hochzeitstermin als

origineller Gag. In der Tat sollen die Standesämter am
9.9.99 da und dort überlaufen.

Lieber Gregor, ich weiss nicht so recht, ob ein Gag
eine gesunde Basis für eine neue Ehe ist. Vor allem,
wenn ich denke, dass heute gemäss Statistik vier, viel¬

leicht bald schon fünf von
zehn Ehen irgendwann mal
wieder geschieden werden.
Aber vielleicht ist das Hoch-

W9 zeitsdatum, der 9.9.99, auchf schon die vorweggenomme-
* ne Entschuldigung dafür: 9

sei eben nicht 10; das

vorweggenommene
Eingeständnis, dass man es fast,
aber eben doch nicht ganz
schaffen werde.

Jedenfalls sollte man in
etwa zehn Jahren bei all diesen

9-9-99-Ehepaaren
nachforschen gehen, wieviele
immer noch Paare sind. Auf
dem Papier und in der
Wirklichkeit. Natürlich
könnte man die Umfrage
auch nach neun Jahren,

| neun Monaten und neun
£ Tagen starten. Ach Gregor,

| was bin ich doch für ein
lustiger Neunmalkluger!

Wer weiss, vielleicht heiratet man dannzumal, wenn
du im heiratsfähigen Alter bist, ja ohnehin nicht mehr.
Oder nur noch an amdich festgelegten Vermählungsdaten,

weil im Zuge der Fusionitis viele
Zivilstandsämter geschlossen und die Trauungen nur noch
an einer zentralen Stelle vorgenommen werden. Ach,
Gregor, in was für herrliche Zeiten wächst du doch da

hinein!

Ganz herzlich
Dein Grossvater

*

42 Nebelspalter 9/1999


	Briefe an einen Nuller. Teil 9

